
uch eın aktueller Bezug des Handbuches ISt gegeben. Schliefßlich liegen die urzeln
UNlSCICS heutigen Demokratieverständnisses ın den Landtagen der frühen euzeıt.

Das Handbuch gliedert sich ın wWwel Teile, einem schematischen un: einem essayistischen
eıil Letzterer 1St 1mM posıtıven INn narratıv, der 'eıl hat UÜberblickscharakter und
definiert ermiın1ı WI1IE Territoriıum, Landstände und vieles mehr

Di1e Anforderungen eın Handbuch erfüllt dieses übersichtliche un: pragnante Werk
mıt seinem umfangreichen Index und Literaturverzeichnis allemal. Für die niedersächsische
Landesgeschichte 1st als grundlegender Forschungsbegleiter In Zukunft unentbehrlich.

ran e1ine Der nationale andıda el Hıtler. ıe 0slarsche /Zeitung Uund der uTfstieg
der 978 IS 933 Hielefeld 998 164 zahilr. ‚Beiträge 7Ur Geschichte der
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Die als Examensarbeit für das Lehramt entstandene und mıt dem Geschichtspreis der Stadt
Goslar ausgezeichnete Arbeit zeichnet den Weg der beherrschenden lokalen Zeıtung
Goslars In den Nationalsozialismus ach Das Buch 1st sorgfältig und umfassend aus der
Liıteratur un! den Akten gearbeitet, erganzt durch eınen interessanten eıgenen Quellenfund
1m Stadtarchiv, namlich den Polizeiberichten den Besucherzahlen der öffentlichen
Parteiveranstaltungen ab

Di1ie eingangs gestellte rage, ob die Goslarsche Zeıtung als Lokalzeitung die Meınung der
Leser spiegelt der ber selbst diese Meınung »macht« lässt sıch erwartungsgemäfs nıcht
eintach beantworten. Es gelingt ber eindrucksvoll, die Beteiligung der Zeıtung dem
1ım Vergleich ungewöhnlichen Okalen Erfolg der nationalsozialistischen Bewegung nach-
zuzeichnen. Dabei erwelst S1E sıch als eıl einer Gemengelage, als deren Erfolgsfaktoren
der Autor für die Stadt Goslar den hohen Anteiıl selbständiger Geschäftsleute, die kon-
fessionelle Struktur mıt eıner Sanz überwiegend protestantischen Bevölkerung un:
Vielzahl, Schlagkraft un! Methode der Parteiveranstaltungen belegt. Eıne virulente,
tionalkonservative Gegnerschaft Marxısmus und Sozialdemokratie W ar uch der
Zeıtung frühzeitig zueigen un! verstärkte sich bis S1e sich spatestens se1it 193 eiıner
eifrigen und eigenständigen » Fürsprecherin der un VOT allem Hitlers« (S ST}
entwickelte. Besonderen, manıipulativen Einfluss ahm S1E auf die Entfaltung des Per-
sonenkultes Hitler, uch WEeNn derlei vorauseıjlende Botmäßigkeit ihr nationalsozia-
listische Anfeindungen un schließliche Einstellung bzw. das Aufgehen im »Harzer Tage-
blatt« 1943 nıiıcht

Di1e Quellen- und Literaturkenntnis un! die eıgene Verwurzelung ın der Stadt auf Seıten
des Autors, die klare Eingrenzung des Themas und die relatiıve Übersichtlichkeit auf
Seıten des Gegenstandes, gestatten eıne sechr differenzierte Sicht. Die Gleichzeitigkeit
VO  — Berichterstattung der Zeıtung un: der Analyse ihrer iıdeologischen Bewertungen
lassen die Fülle der regionalen und überregionalen Interessen spürbar werden.
DiIe Studie 1ıst für den Historiker spannend lesen un! verfehlt uch nıcht ihre beklem-
mende Wirkung, zumal ın den ltaten der Zeit, für deren Pathos und Gewalt WIr INZWI-
schen empfindlicher geworden sind, als die Zeıtgenossen offenbar


